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Außerhalb des d"analigen bebauten Sand-ershausen, im Münd.ungs-
bereich der l$ieste in d.ie Fulda, Iag d.ie [Iüh]e.
Schon lm Jahre a27a wird d-ie Mühle erwähnt. Ein Heinemann
von loben hatte sie vom Kloster Kaufungen in Facht. In die-
sem ersten urkund.lichen Nachweis heißt es:
fch Heinemann, Bürger j-n Cassel, genannt von Loben, wi11, d-aß
a11en, die d.i-esen Brief sehen werd.en, kund- wirdo daß ich den
Zins der lVlüh1e in Sand-ershausen . . . . nur noch an den jetzt
folgenden zwei Terminen d.es Michaelisfestes erhalten unC d-a-
nach an die Kaufunger Kirche zurückgeben werd.e.
fn d.iesem Jahr 1271 beginnt also die geschriebene Geschichte
d.er Mühle in Sand.ershausen. tl/arscheinlich ist die l,{iihle aber
älter, was nicht nachweisbar ist.
Mit der Müh1e in Sand,ershausen im Zusammenhang wj-rd" 'rKonnen
Bodeckers Gutil d.aselbst 41>6 genannt.
Die Miihlenpächter hatten neben der Pacht a.uch noch den "Zehn-tentt zt7 zahlen.
Erst im <3. Jahrhund.ert r,rurd.en in Hessen 'rWasserrnüh1en" ge-
baut. Zt: or mußten d"ie Mahlsteine mit d.er liand. gedreht werden.
Das Wasser al-s Energieouel-le zum Antrieb d.er Mahlsteine zu
nutzen war von d"en Römern nach Deutschland gebracht i'rord-en.
Dabel wird. unterschled-en zwi-schen einem oberschächtigen An-
trleb (auf ein Mühlrad. fallendes Wasser) und- einem einem lrn-
terschächtigen Antrieb (tei dem d,as Müh1rad- d.urch in elnem
Bachbett strömenden trIiasser angetrieben wird").
Das Privileg Mühlen zu betreiben, hatten nur die Klöster und
weltlichen Feud.alherren. Es waren die sogenannten fBannnüh]-en"
Aus d-em gesarnten Umkreis nußten die Bauern und" auch die klei-
nen Ackerl-eute ihr Getreld.e in diesen Miihlen rnahlen lassen.
Es gab ja keine and-ere Möglichkeit. Dieser Zwang hat auch z1r
d.em grof,en Reichtum d-er KIöster mit beigetragen.
Die Müh1e i-n Sand"ershausen war eine sogenannte rrVfasserrnühle'r,
d..h., d-as kleine Btichlein des Mühlgraben, das sein Wasser aus
d"em Niestebach bekam, trieb d"as große Wasserrad. ärr clas wie-
d.erum ciie }fahlsteine in Bewegung setzte.
Mit Beginn d.er Reformation und Auflösung d.er Klöster in lles-
sen, p5ingen die iüühlen in den Besitz d.es Land-esherr:en über,
d.er sie 1m Erbleihe-Verhältnis verDachtete. fm a9. Jahrhun-
d.ert wurd"en Müh1en auch schon Pri-vatbesltz.
Um 48oo wi-rd, von einer "liemschaftlichen lViühlerr in Sand-ershau-
sen berichtet, d,ie ein Mii]ler namens Christoph trVitzel- mit sei-
ner Ehefrau Dorotheao zwel Söhnen und. zwel Töchtern 1n Pacht
hatte. Der Mül}er Witzel nußte von dieser Müh1e jährlich d-rei-
hund.ert Thaler Pacht zahleno so1l aber dennoch d.urch Fleiß und
Ehrlichkeit ei-n gutes Leben haben führen kijnnen.
Christoph Witzel verstarb am o2. Juni qBoT in Sand-ershausen,
im Al-ter von ,4 Jahren.
Ob diese "Iierrschaftliche Müh1e" in ihren Baulichkeiten (aem
Ursr;rungsbau und Teilea d"er baullchen Substanz) aieselbe ist,
wie d.ie, d.ie 42'74 erwähnt wurd.e, ist njcht nachweisbar, und
d"aher auch nicht sicher zu beantworten. Fs kann aber kaum
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angenomlnen werd.en. Der Dreißigjährige Krieg (q6nB - 4648)
und d"er SiebenjähriEe Krieg (<TrO - "76r) hatten auch in
Sand-ershausen große Spuren hinterlassen.
In viel-en Jahrzehnten bis zur Kri-egszerstörung des histo-
rischen sand"ershausen, u/ar es nicht rnöglich, Gebäud.e oder
Gebäudeteile nachzuweisen, d.ie auch schon vor d-em Dreißig-jährigen Krieg vorhanden waren. Der chronist geht davon aus,
d.aß d-ie Müh1er so wie sie bekannt ist, um 4/oo gebaut wr.Lrd.e.
Zugegeben, diese Annahme ist nicht zu beweisen, aber auch
kaum zu widerlegen.
Wer unmittel-bar nach d-em MüIIer Witze1 d-i-e Müh1e in Pacht
hatte, konnte nicht ermittelt werden.
Ab der Zeit um 1814/1848 hatte der Ökonom und Mü.]ler Konr:ad.
Koch d.ie MühIe in Pacht. Konrad" Koch wurd,e warscheinl-ich
1776 in Dissen geboren.
An ol . April 4828 hei-ratet der Müller Johannes Süß in San-
d-ershausen d.ie Albertine Elisabeth Koch, Tochter d.es iViühl-en-
pächters Konrad Koch. Er heiratet also in d.ie Mühle ein.
Johannes Süß wurd.e am 1a. August 4797 in Sand.ershausen ge-
boren. In welchem Jahr d.i-e MühIe von Johannes §üß übernom-
men wurde ist nicht sicher, spätestens aber nach d.em Tode
seines Schwlegerva.ters Konrad, Koch.
Im Jahre 18+6, bei- der Volkszählung, lebten und. arbeiteten
in der Mühle Sand-ershausen, mit der itaus Nr. ,1/2,, und d-en
d.azugehörigen Länd.ereien :

SüßrJohannesrMüI1er
Berta (Albertine) geb. Koch, Ehefrau
Niathild-e , Tochter
Elise Amalie Mathild-e , Tochter
Elise , Tochter
Wilhe1m , Sohn

K o c h, Heinrich (fonrad.), Schwiegervater
Martha Elisabeth, geb. Ulmar, Ehefrau
m a n n, A.n<1.reas, Mahlbursche

1#11heIm , Mahlbursche
nrJacobrKnecht
lVilhel-m , Knecht
b a c h, Martha Elisabeth, Magd-
thrMarierMagd
trl\,{agd.aoMagd
(keine sonstigen Angaben)
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Brück
Butte
Hohma
Butte
Geier
Shuwi
Schmi
Ulmar

49 Jahre
,7 Jahre
18 Jahre
41 Jahre
6 Jahre
V Jahre

7o Jahre
67 Jahre
2o Jahre
47 Jahre
26 Jahre
21 Jahre
2o Jahre
2c Jahre
74 Jahre
65 Jahre

Der Schwiegervater von Johannes Süß,
Konrad Koch verstarb am a9. August a849 in Sand.ershausen,
in d-er Mühl-e.
Im Steuerkataster von 1816 heißt €sr daß d"as Erbleiheverhä1t-
nis der }Jühle durch eine Ablösung beseitigt j-st. Cb ab d-iesem
Zeitpunkt d.ie Mühle zum Privatbesitz wurd.eo 1st nicht sicher
nachzuweisen, aber warscheinlich.
Vom September 1B4o bis einschl. d.em Jahre 48>2 war Johannes
Süß in den Gemei-ndeausschuß d.er Ge,nei,nd"e Sandershausen beru-
fen.
fm März 1859 heiratet der MüIler Frled.rich Arold- in Sanders-
hausen d"ie Amalie Elise Mathilde Süß, [ochter d.es lvlüh1en-
pächters oder Mühlenbesitzers Johannes Süß, Fried.rich Arold.
heiratet also auch in die Mühle ein,
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Der qenaue Zeitpunkt, ab dem Fried-rich Arold Mühlenbesj-tzer
wurd.e, konnte nicht ermittel-t werden.
Friedrich Arold verstarb am o6. JanuartB89 in Sand.ersha.usen,
1m Haus Nr. 61 . Er wohnte also im Zeitpunkt seines Todes
nicht mehr in der l/iühle.
Im Jahre lBBo wurd"e d"ie Mühle in Sandershausen von dem lVlü11er
Wilhelm Steinhoff, für den Betrag von 1.6oo [halerrvom refor-
mierten Waisenhaus Cassel-llnterneustad-t, käuflich erworben.
Zu d.iesen Zeitpunkt gehörte schon ein großer Teil- der länd.e-
reien nicht mehr zur MühIe. Er war i-n den Besitz der Fam.ilie
Sü11 überglegangen,
Wilhelm Steinhoff wurd.e am o1 . Dezember '!848 in Dittmarshausen
bei Göttingen geboren.
In der Zeit, etwa um 1874 bis 't878 (nachwelsbar von Oktober
187, bis August 4877) war Y/ilhelm Steinhoff Pächter d-er Mühle
in Hombressen, und tlanach, für ej-ne kurze Zeit, etwa 48l! bis
488o (nachwelsbar August 1B8o) fäcfrter der MühIe in Ochshau-
sen.
Bei d"em Kauf der Mühle, in 'l88oo wurd.en d.1e Mahlsteine noch
von einem oberschächtigen- und- einem unterschächtigen Mühlrad
angetrieben, später nur noch von ei,nem oberschächtigen.
Die Anzahl der, während djeser Zeit in d.er lViühle und auf den
dazugehörigen Länd-ereien beschäftigten Fersonen., konnte nicht
ermittelt werd.en. Bekannt ist nur, d.aß ein Sohn von Wilhelm
Steinhoff, der am 1/. August 4877 in Hombressen geboren wurde,
und d,er am 27. September 19o9 in Sandershausen, in der IVIühle
verstarb, als Mahltrursche beschäftigt war. r{eitere Angaben
über Mahl-burschen, Knechte und Mägd.e fehlen.
Yom Jahre 189, an bis zum Jahre ? (keine Unterlagen mehr vor-
hanöen) war 'triilhel-m Steinhoff in den Gemeind.eausschuf3 der Ge-
mei-nde Sand.ershausen berufen.
Im Spätherbst d.es Jahres 19't8 geriet Wi}helm Stei-nhoff , beim
ilolzscLrneid"en, in d-ie Kreissäge. An den sich bel d.iesem Unfall
zugezogenen Verletzungen, verstarb t{ilhelm Steinhoff am
17. November 't9aB
Nachdem Hermann Steihoff aus d.em 't. Weltkrieg heimgekehrt war,
übernahm er d-ie elterliche Miihle um d.en Mühlenbetrieb weiter-
zuführen.
Hermann Steinhoff wurd.e aa 2c. Februar 1884 in Sandershausen,
in d"er Mijhle geboren.
Um leistungsfähiger zu werden, wurd"e die Mühle auf d.en Stand.
einer [Zweieinha]-b-Tonnen-Müh1e" moderni-siert. Auch der Ein-
bau von einem Flevator -ein Aufzug der schwere Lasten nach
oben transportiert- brachte für die in der Müh1e Beschäftigten
ej-ne große Erleichterung.
Die Kund.en, die Getreide zum Mahlen anlieferten kamen haupt-
sächli-ch aus Sandershausen, Wa1dau, Crumbach, Bergshausen und
fhringshausen.
Äls im Jahre 1928 die Dampfmühle Freud.enstein in Crumbach den
tsetrieb aufnahm, verlor di-e Mühle in Sand-ershausen d,ie Kund.-
schaft aus Waldau, Crumbach und. Bergshausen. Auch sonst wurd.e
d-ie Menge des zur Verarbeitung angelleferten Getreid.es weniger.
Bis zum Jahre l94o lieferte die Müh1e aber noch Backschrot an
die Brotfabrik Simon, d.ie d-amals ih::en Sitz in Kassel, am Kö-
nigstor hatte. Es verstarb aber oIötzlich d.er Müllergehilfe
und Sohn Ad.o1f Steinhoff -d.er auch Miiller vrar- war schon z\tm
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Kriegsdienst eingezogen. Der lv1ühlenbesitzer, Iiermann Steln-
hoff, konnte aber die Arbeit in d-er Mühle a]lein nicht schaf-
fen. Die Folge war, der Mühlenbetrieb wurd-e j-m Jahre a)4o
aufgegeben und. d.er Gewerbebetrieb abgemeld"et.
Das Ilochwasser d-urch d.en Lufttorpedoangriff auf d,ie Edersee-
sperrmauer, am 11 . Mai 49+1, richtete auch i-n d"er Gemarkung
Sand-ershausen große Schäden ärr. Der Mühlgraben war im Bereich
d-er Mühle vollkomrnen verschlammt und große Teile d.er Miihlrad.-
anlage waren erheblich beschädigt worden. Die Müh1e -wäre sie
noch in Betrieb gerresen- war funktlonsunfähig.
Bel d-em Fliegerangriff auf Sand.ershausen, an o4. Oktober a941,
wurd-e die MühIe mit d"en Nebengebäuden durch Brand,- und Snreng-
bomben total zerstört. Es war nur noch ein einziges Trümmer-
feld-. Nach d"em Krieg wurd"e d.i-e MühIe auch nicht wieder aufge-
baut.
Im Zuge d.es Wieöeraufbaues von Sand-ershausen wurden teilwei-se
auf dem ehenaligen Mühlengrundstück und and.eren noch zur Müh-
Ie gehörend-en Grundstücken Wohnhäuser gebaut. Der Mühlgraben
wurde i-n Teilbereichen in Betonrohren kanalisiert, Heute ist
der Verlauf des Mühlgrabenrs nur noch an einigen Stellen
sichtbar und somit nachvollziehbar.
Ilermann Steinhoff , d.er letzte Mühlenbesitzer, verstarb am
16. MaL 195o in Kassel.
Seine Letzte Wohnung war in Sand.ershausen, im liaus Mühlenweg

Auf dem Grund.stück, auf dem einmal d.ie Mühle stand, wurd"e ei-n
aus d"en Trümmern geborgener Mahlstei-n aufgestellt. In diesen
Mahlstein sind- d.ie Worte: [An d"ieser Ste11e stand. die IVIühle,
in Jahre 42lt zuerst erwähnt, Niedergebrant aa 7. Oktober t)4)
letzte Eigentümer Stei-hoff SüIl - Kochrf eingemeiselt.
Genauer müßte es eigentlich hej-ßen:
letzte Eisentümer Steinhoff - Arold Süß - Koch

Die Mühle
um 1925 bj-s 194V

Nach einer
Federzei-chnung
von
Richard Wittlch
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